
Ärzte bewerten ihre 
Ärztekammer
Gesamtnote 2,4 für die Sächsi sche 
Landesärztekammer

Die Aufgaben der Sächsischen Lan-
desärztekammer sind umfangreich 
und anspruchsvoll. Sie unterliegen 
der kontinuierlichen kritischen Wer-
tung durch die Ärzteschaft. Die Mit-
arbeiter und der Vorstand sowie alle 
engagierten Ärzte aus den Gremien 
der Sächsischen Landesärztekammer 
hören sie oft, diese Kritik an der 
Arbeit der ärztlichen Selbstverwal-
tung. Aber nicht nur die Kammermit-
glieder im Allgemeinen sondern 
auch Patienten und nicht zuletzt die 
ehrenamtlich tätigen Ärzte in diesem 
Haus gehören zu den besonders kri-
tischen Beobachtern, wenn es um 
den Service oder die Aufgabenerfül-
lung der Sächsischen Landesärzte-
kammer geht. In fast jeder Vorstands- 

oder Ausschusssitzung wird die eine 
oder andere kritische Meinung zu 
den einzelnen Bereichen oder zu den 
Veranstaltungen und sonstigen Infor-
mationsangeboten geäußert. Ein 
beliebtes Vorurteil spiegelt sich in der 
Äußerung „Das Ärzteblatt Sachsen 
liest sowieso niemand“. Re  gel mä-
ßi ge Leserbefragungen widerlegen 
dieses Vorurteil eindeutig. 

Aber wie lautet die Meinung der 
Kammermitglieder zu Service, Flexi-
bilität und Bürokratie? Dazu gab es 
bisher nur stark subjektiv geprägte 
Einzelmeinungen, aber keine fun-
dierten Belege. Auch die anderen 16 
Ärztekammern in Deutschland haben 
keine Antworten, da dort ebenfalls 
noch nie ein solches Meinungsbild 
erhoben worden ist. Wir wissen 
heute viel über die Berufszufrieden-
heit der Ärzte, über die Situation in 
der Weiterbildung, über Studienbe-
dingungen – aber nichts über die 
Einstellung der Mitglieder zur Ärzte-
kammer.
Höchste Zeit also, in der mittlerweile 
20-jährigen Geschichte der Sächsi-
schen Landesärztekammer, die Kam-
mermitglieder danach zu befragen. 
Um eine Einschätzung der Zufrieden-
heit mit der Arbeit der Sächsischen 
Landesärztekammer zu erhalten, hat     
der Vorstand 2011 den Be  schluss 
gefasst, eine repräsentative Befra-
gung durchzuführen. Hauptziel der 
Mitgliederbefragung war, eine erste 
Einschätzung zur Wahrnehmung der 
Sächsischen Landesärztekammer, ins-
besondere im Hinblick auf die Ange-

bote und die Serviceleistungen zu 
erhalten. Die Ergebnisse sollten dazu 
beitragen, sowohl Stärken als auch 
wahrgenommene Schwächen aufzu-
decken, um sich kritisch mit den 
Ergebnissen in den Gremien und der 
Verwaltung auseinanderzusetzen 
und um daraus Schlussfolgerungen 
für die Arbeit der Sächsischen Lan-
desärztekammer zu ziehen. Zugleich 
bestand die Chance, ein partikular 
geprägtes vorherrschendes Meinungs-
bild zu bestätigen oder zu widerle-
gen.

Um das Anliegen der Untersuchung 
im Jahr 2011 zu realisieren und 
gleichzeitig die Teilnahmebereitschaft 
der Ärzte zu erhöhen, wurde durch 
den Vorstand in Zusammenarbeit mit 
Kommunikationswissenschaftlern  
ein 3-seitiger Fragebogen entwickelt. 
Der Fragebogen umfasste drei Berei-
che:
■ „Zufriedenheit mit der Arbeit der 

Sächsischen Landesärztekammer“,
■ „Kommunikation mit der Sächsi-

schen Landesärztekammer“,
■ „Sozio-Demografie“.

Dank einer Rücklaufquote von rund 
30 Prozent und nach erfolgter wis-
senschaftlicher Auswertung können 
nun in diesem Ärzteblatt die wich-
tigsten Ergebnisse präsentiert wer-
den. Sie sind ein weiterer Ansporn 
zur Verbesserung unserer Arbeit in 
der ärztlichen Selbstverwaltung.
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Mitgliederbefragung 
der Sächsischen 
 Landesärztekammer

Auf Basis einer geschichteten Zufalls-
stichprobe wurden 3.092 Ärzte im 
Rahmen einer schriftlichen Befra-
gung von September bis Oktober 
2011 um ihre Meinung zu den 
An geboten und Serviceleistungen 
der Sächsischen Landesärztekammer 
gebeten. Die Rücklaufquote betrug 
28% (N = 864) und ist hinsichtlich 

des Alters, des Geschlechts und der 
Tätigkeit der Befragten repräsentativ.

Zufriedenheit mit der Arbeit der 
Sächsischen Landesärztekammer
Die befragten Ärzte wurden gebeten, 
die Sächsische Landesärztekammer 
in Bezug auf verschiedene Eigen-
schaften wie Flexibilität, Innovation 
oder Professionalität und Bürokratie 
einzuschätzen. Die Spektren lagen 
jeweils zwischen zwei Gegensatz-
paaren (zum Beispiel innovativ – 
konservativ) und waren von den 

Befragten auf einer Fünferskala zu 
beurteilen, wobei die „1“ dem je -
weilig positiven Pol „voll und ganz“ 
entsprach und die „5“ dem jeweilig 
negativen Pol. In Abbildung 1 ist zu 
sehen, dass die Befragten die Stär-
ken der Landesärztekammer vor 
allem in ihrer Freundlichkeit (Mittel-
wert 1,75), ihrer Professionalität 
(Mittelwert 2,15), ihrer Hilfsbereit-
schaft (Mittelwert 2,24) sowie ihrer 
Mitgliederorientierung (Mittelwert 
2,5) sehen. Entwicklungspotenziale 
nehmen die Befragten in den Spekt-
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